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e eee, ee ven aoßen Jann: 1826. 


J - t Januar. gn 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem bei Aller⸗ 
1 hoͤchſt Ihrer Geſandtſchaft zu Paris angeſtellten Gra I au 7; — — ; 
fen! Auguſt Heinrich Herrmann von Doͤnhoff die A a am ꝛgſten, Nachmittags um 4 Uhr, wird 
Kammerherrn⸗Wuͤrde zu ertheilen geruhet. | des nigliche Akademie der Wiſſenſchaften zur Feier 
Dies Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Major a. D. liche Stun Friedrich des Zweiten, eine oͤffent⸗ 
v. Sellin zum Landrath des Wartenbergſchen Kreis |" gung halten. f 8 5 
ſes, im Regierungsbezirk Breslau, zu ernennen geruht. St. Petersburg, vom 14. Jan. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Kaufmann Jo⸗ Eine aus Taganrog erhaltene Nachricht vom 27. 
hann Cas par Trooſt zu Louiſenthal bei Mühlheim] Dezember beſtaͤtigt, daß die Ge undheit Ihrer Ma⸗ 
mam Rhein zum Commerzien⸗Rath zu ernennen, und jeſtaͤt der Karſerin Eliſabeth Alexejewna ſich im 
. Ben a Patent Allerhoͤchſt⸗Selbſt zu vollzie⸗ . beſſert und bis jetzt nichts befuͤrchten 
vs ge et. ae NG Can Nag 3 1 | u 817 5 929 m ** 
Des Koͤnigs Mafeſtäͤt haben den Juſtizkommiſſiontz⸗ 
Rath Reinhardt allhier, zum Oberlandesgerichtsrath 
| a behlänpoßgerigpe zu Naumburg zu ernennen 
veru het. 254 2302 ein 2%. 
Des Königs Majeſtaͤt haben den Oberlandesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Zeitfuchs zum Landgerichtsrath bei 
dem Landgericht zu Erfurt zu ernennen geruhet. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die Ober⸗Zollinſpek⸗ 
toren Rosbach zu Trier und Haffer zu Greifswalde, 
und die Ober⸗Steuer⸗Inſpectoren Glubrecht zu El, 
berfeld, Schiedewitz zu Liegnitz und von Berger zu 
Lübben zu Steuerraͤthen ernannt. 
„Der bisherige Stadtrichter zu Zinten, Schimmel, 
pfenning, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Un 
tergerichzen zu Koͤnigsberg in Preußen und Nota⸗ 


Berlin, den 235 tarius publ, im Departement des dortigen Ober— 
landesgerichts beſtellt worden. Wiökttaz 


Der Kaiſer bat geſtern Cruſſ. Neujahr) zur Feier 
ſeiner Thronbeſteigung folgende Begnadigungen aus⸗ 
geſprochen: 1) Verbrecher, die bis zum Dage der 
5. oeh en d. j. bis zum 19. Nov. (1. Dez.) 
K. verurtheilt waren, durch Henkershand zuge: 
ben, und im Exil Eiſenarbeit zu verrichten, ſind 
von der erſtern Strafe befreiet; 2) denen, welche 

zu koͤrperlicher Zuͤchtigung und Deportation nach 
Sibirien verurtheilt ſind, iſt gleichfalls die erſtere 
Strafe abgenommen; 3) denen, welche dem Fiscus 
nicht uͤber 2000 Rubel ſchuldig find, wird die gah⸗ 
eee 4) wege Sapuiden Cal den d 
eingekerkerte Perſonen, die nicht mehr als 2000 Mu- 
bel ſchuldig find, werden entlaffen und brauchen 
nichts zu jablens‘ 5) mepriäßrige Rückftande ven 


der Kopf- und Grundſteuer, fo wie von der Abs 
gabe auf die Branntweinbrennereien und der Steuer 
zur Unterhaltung der Heerſtraßen 2c, die bis zum 
1. Januar 1825 reichen, ſollen auf den einjaͤhri⸗ 
gen Betrag dieſer Steuern herabgeſetzt werden. 


Mittelſt Tagsbefehls vom zten v. M., an die 


Militair⸗Colonien gerichtet, erklärte der Kaiſer ſei⸗ 


nen Entſchluß, dieſe vom hochſeligen Kaiſer geſtif⸗ 
tete Inſtitution, die ſich gegenwärtig in einer -fo 


glücklichen Lage befindet, beizubehalten und zu bes 


ſtaͤtigen. Auch wurde ihnen eine Uniform des Kai⸗ 
ſers Alexander geſchenkt. 


An den General-Chef der Militair-Anſiedelun⸗ 
gen, General von der Artillerie, Grafen A. Arakt⸗ 
ſchejew, hat der Kaiſer folgendes Reſcript erlaſſen: 
„Graf Alexei Andrejewitſch! Sr. in Gott ruhen: 
den Majeſtaͤt dem Kaiſer Alexander Pawlowitſch 
hat es gefallen, Militair-Anſiedelungen zum Vor⸗ 


theile unſers Reichs zu errichten, und Sie, als 
puͤnktlicher und getreuer Vollzieher ſeines Willens, 
haben den Zweck feiner guten Abſichten zu erreichen. 


gewußt. Da ich Willens bin, und es fuͤr meine 
Pflicht halte, die Einrichtung der angefangenen Sa⸗ 
che fortzuſetzen, fo hoffe ich, daß Sie mir darin 
mit eben dem reinen Eifer behuͤlflich ſeyn werden, 
der Sie ſtets in den Augen des verklaͤrten Kaiſers 
ausgezeichnet hat, und in Folge deſſen uͤberlaſſe ich 
Ibnen, durch die naͤmlichen Verordnungen und ges 
ſetzlichen Verfügungen zu wirken, die bis jetzt für 


die Militair⸗Anſiedelungen erlaſſen worden ſind, 


und im noͤthigen Falle befehle ich Ihnen, bei mir 

mit Vorträgen einzukommen und die Entſcheidung 

nach eben derſelben Ordnung zu erbitten, wie Sie 

dies bei dem verewigten Souverain gethan haben. 

Verbleibe Ihnen ſtets gewogen. Nicolaus. 
Petersburg, den 31. Dez. 1825.“ 


Unſere Zeitungen enthalten folgendes Schreiben 
Sr. Kalſerl. Hoheit des Ceſarewirſch und Groß 
fuͤrſten Konſtantin Pawlowitſch an Se. Majeſtaͤt 
den Kaiſer. | 


Mit inniger Rührung habe ich das Gluck ger 
habt, das Allergnaͤdigſte Reſcript Ew. Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt zu erhalten, das Ihre erfreuliche Beſtei⸗ 
gung des vorelterlichen Throns des geliebten Ruß: 
lands verkuͤndet. Rußlands hoͤchſtes Geſetz, — 
das heiligſte Geſetz fur alle Länder, wo Feſtſtaͤn⸗ 
digkeit als ein guͤtiges Geſchenk des Himmels ges 
achtet wird, iſt der Wille des durch Gottes Gnade 
regierenden Souverains. Ew. Kaiſerl. Majeſtäͤt 
haben, indem Sie dieſem Willen gefolgt, den Wil 


ſteigung Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Nicolaus 1. 


len des Königs der Könige erfüllt, durch deſſen Len⸗ 
kung und Eingebung die irdiſchen Fuͤrſten bei ſo 
wichtigen Gegenſtaͤnden handeln. Es iſt erfuͤllt der 
heilige Wille. Indem ich dazu beigetragen, habe 
ich nur meine Pflicht, die Pflicht des getreueſten 
Unterthans, des ergebenſten Bruders, die Pflicht 
eines Ruſſen erfüllt, der auf das. Glück ſtolz iſt, 
Gott und dem Kaifer zu gehorchen. Die Barm— 
herzigkeit des allmächtigen Scgoͤpfers, der fo ſehr 
für Rußland und deſſen erhabenen Thron Sorge 
trägt, der ſo viele Gnade. über die Nation ausge⸗ 
goſſen hat, welche ſein heiliges Geſetz bewahrt, — 
wird, Allergnädigſter Herr! Ihr Führer, Ihr Beh: 
rer ſeyn. Wenn meine, pa, den Zügen des Throns 
niedergelegten möglichen Kräfte die Bürde erleich⸗ 
tern koͤnnen, die Gott Ihnen auferlegt hat, ſo 
werden ſie ſich in meiner unbegrenzten Ergebenheit 


zeigen, in meiner Treue, in meinem Geborſam und 


in meinem Eifer, den Allerhoͤchſten Wille : 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt zu erfüllen. Ich rn En 
Allerhoͤchſten, es möge fein. heilige und unſichtbare 


Vorſehung Ihre ſchaͤtzbare Geſundheit erhalten, Ih⸗ 


nen langes Leben verleihen, und es moͤge Ihr Ru m, 
Allergnaͤdigſter Herr! der Fürfen Ruhm ung 
hoͤrlich von Geſchlecht zu Geſchlecht uͤbergehen. Al⸗ 
lergnaͤdigſter Herr! Ew. Kaiſerl. Maſeſtat getreu⸗ 
ſter Unterthan. Konſtantin Ceſarewitſch. 
Am 14. (26.) Dez, als dem Tage der Thronbe⸗ 
5 
ließ der Staatsſekretair und Vorſteher des Kaifarl. 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
Graf von Neſſelrode, an die am ruſſiſchen fe 
accreditirten Repraͤſentanten der fremden Maͤchte 
eine Note, worin denſelben dieſes Ereigniß offiziell 
bekannt gemacht, und das Manifeſt des neuen Mos 
narchen mitgetheilt wird. Sodann heißt es in die⸗ 
fer Rote: „der Kaiſer Nicolaus, Erbe der Staa⸗ 
ten des Kaiſers Alexander, betrachtet ſich nicht 
minder als den Erben der Grundſaͤtze, welche der 
Politik ſeines erhabenen Vorgaͤngers zur Richtſchnur 
dienten; und Se. Kaiſerl. Maj. baben daher ibren 
Botſchaftern, Geſandten und Agenten bei den aus⸗ 
waͤrtigen Maͤchten den Befehl ertheilt, zu erklaͤren, 
daß Hoͤchſtdieſelben, ernfibaft beſtrebt, auf den Fuß⸗ 
ſtapfen des Monarchen, deſſen Verluſt ſie bewei⸗ 
nen, zu wandeln, ſich derſelben Treue in Erfuͤllung 
der von Rußland eingegangenen Verpflichtungen, 
dieſelbe Achtung vor allen durch die beſtehenden 
Tractaten gehelligten Rechten, dieſelbe Sorgfalt fuͤr 
Aufrechthaltung der den allgemeinen Frieden ver⸗ 
buͤrgenden Maximen, und der zwiſchen den Maͤch⸗ 


ten geknüpften Bande, zum Augenmerk ſetzen wer 
den.“ Su verſpricht ſich der Kaiſer mit Zu⸗ 
verſicht von ihrer Seite die naͤmlichen Geſinnun⸗ 
gen und die ungeſtoͤrte Fortdauer jener von feinem 
erhabenen Vorgaͤnger geſtifteten und gepflegten 
freundſchaftlichen und vertrauensvollen Verhaͤltniſſe, 
denen Europa einen zehnjaͤhrigen Frieden verdankt. 

Der General Kutuſoff iſt nun definitiv Militairs 
Gouverneur der Hauptſtadt geworden. 

Der General der Infanterie, Fuͤrſt Eugen von 
Wuͤrtemberg, 
Regiments ernannt worden. 


Der Hofrath Chambo, Sekretair der Kaiſerin 
Alexandrine, iſt zum Collegienrath erhoben worden. 


Hundert verſchiedene Gattungen von Stempelpa⸗ 
pieren ſind aufgehoben worden; für die Wechſel⸗ 
briefe und Obligationen wird hinfuͤhro nur eine 
Art in Gebrauch ſeyn. | 

Waͤhrend der Ereigniffe, die ſich in der hieſigen 

eſidenz am 14. zugetragen, verblieb der 
Sekonde Lieutenant des Finnlaͤndiſchen Leibgarde⸗ 

Regiments, Naßakin 1., welcher auf dem Petri⸗ 
Platze auf der Wache ſtand, trotz aller Bitten und 
Drohungen der ihn umgebenden Rebellen, uner— 
ſchuͤtterlich in feiner Pflicht, und hielt die ganze 
Zeit uͤber die ihm anvertraute Wache unter dem 
Gewehr. Se. Majeſtaͤt haben ihm, um ihm fein: 
Wohlwollen für die ruͤhmliche That zu bezeigen, 
den Wladimir Orden 4ter Klaſſe verliehen. 


Der dirigirende Senat hat in einer Sitzung am 
16. Dezember beſchloſſen, daf Sr. Maj. dem Kai⸗ 
ſer Alexander ein National⸗Denkmal errichtet wer⸗ 
den ſolle, und zwar „eine koloſſale Statue, die Ge; 
ſtalt dieſes Monarchen darſtellend, deſſen Andenken 
ewig feinem Vaterlande theuer ſeyn wird, fo wie 
„feine Wohlthaten unauslöſchlich in dem Herzen je⸗ 
des Ruſſen.“ Das Denkmal foll die Inſchrift: 

„Alexander dem Erſten, Rußland“ erhalten. 


Breslau, vom 16 Januar. 

Vorgeſtern Abend traf Se. Kaiſerl. Hoh. der Erz⸗ 
berzog Ferdinand von Oeſterreich Modena, unter 
dem Namen eines Grafen von Feldkirch, hier ein. 
Die Chefs der oberſten Militair⸗ und Eivil⸗Bebor⸗ 
den wurden bei Sr. Kaiſerl. Hoheit vorgelaſſen. 
6 “ ern früb verließ der Erzherzog. nachdem er vor; 


Peigew ohn, füeſtbiſchöſtichen Haus⸗Kapelle der Meſſe 


f te, u l wi „ i 
uͤber Worin n nfere Stadt wieder, um ſich 


Koͤnigsberg und Memel nach St. Pr 


iſt zum Chef des tauriſchen Garde⸗ 


tersburg zu begeben, wo er von Seiten Sr. Mai. 
des Kaiſers von Oeſtreich den Auftrag hat, Sr. 
Maj. dem Kaiſer von Rußland, Nicolaus L, zu 
feiner. Thronbeſteigung Glück zu wünſchen. 


„In der Nacht vom 14. zum 15. d. haben wir hier 
ein ſehr trauriges Ereigniß erlebt; Abends halb 10 
Uhr brach in dem Gebaͤude der hieſigen Zuckerraf⸗ 
finerie, in dem an die Oder anſtoßenden Flügel 
auf dem hoͤchſten Boden Feuer aus, welches mit 
ſolcher Heftigkeit um ſich griff, daß nichts von den 
bedeutenden Zuckervorraͤthen aus dieſem weitlaͤuf⸗ 
tigen Gebaͤude gerettet werden konnte. Alle Anſtren⸗ 
gungen waren vergebens und dieſes fchöne, ſeit 
1772 beftehende Etabliſſement wurde ein Raub der 
Flammen, Ueber die Entſtehung des Feuers iſt im 
Augenblicke nichts Beſtimmtes zu ſagen; es ſcheint 
durch Selbſtentzuͤndung entſtanden zu feym. Ob⸗ 
wohl eine bedeutende Anzahl der größten hieſigen 
Spritzen zeitig genug herbeieilten, ſo konnte doch 
faſt keine derſelben das Feuer in der enormen Hoͤhe 
des Gebaͤudes erreichen. Zwar wurden Schlaͤuche 
binauf gewunden, aber fie vermochten nicht das 
Teuer zu uͤberwaͤltigen, welches ſich mit reißender 
Schnelle immer weiter über den Boden verbreitete. 
Es wurde noch verſucht das Dach durchzuſchlagen 
und auf dieſe Weiſe durch Theilung dem weiteren 
Umſichgreifen der Flamme Einbalt zu thun. Da 
jedoch das ganze ungeheure Gebaͤude blos in ſeinen 
Uumfaſſungs⸗ Mauern maſſiv war, im Innern aber 
von dem Parterre⸗Gewoͤlbe bis zur Firfke lediglich 
aus nacktem Holzwerk beſtand, fo faben ſich ploͤtz⸗ 
lich faſt gegen 100 Menſchen durch die Flammen 
abgeſchnitten, die ſich in den Labyrinthen des Ge⸗ 
baͤudes nicht mehr zurechtzufinden wußten und de⸗ 
nen nur von außen mittelſt Leitern zu Huͤlfe ge, 
kommen werden konnte. Man ſah ſich bald gend, 
tbiger, das Fabrikgebaͤude verloren zu geben, weil 
ſich alle Wirkung der Spritzen in der ungeheuren 
Gluth verlor, und es wurde für rathſom erkannt, 
alle Kraͤfte auf das gleichfalls ſehr bedrobete dane⸗ 
ben gelegene Zuckermagazin, und. den dicht angren⸗ 
zenden Packhof zu verwenden, in welchem der Werth 
von Millionen aufbewahrt war. Beide wurden auch 
wirklich erhalten, und nur das Magazin zum Theil 
geräumt, wobei das rote Infanterieregiment aus 
der benachbarten Kaſerne, welches von der Koͤnigl. 
Commandantur auf das freundlichſte bewilligt wurde, 
die thaͤtigſte Huͤlfe leiſtete. Von Menſchen wird 
nur ein Arbeiter der Raffinerie vermißt, und drei 
bis vier Perſonen find beſchaͤdigt, 


Elberfeld, den 16. Januar. 

Heute bei den Direktionen der rheinkſch weſtindi⸗ 
ſchen Compagnie und des deutſch- amekikaniſchen 
Bergwerks⸗Vereins, von Merico eingelaufene Depe⸗ 
ſchen bringen die Nachricht, daß das Schiff Rio 
Pakett, welches die rheiniſch-weſtindiſche Compagnie 
verwichenen Sommer von Antwerpen aus nach Al⸗ 
varado expedirt hatte, und womit die erſte Knapp⸗ 
ſchafts⸗ Sendung des deutſch⸗amerikaniſchen Berg⸗ 


werk-Vereins ausging, vor dem Hafen perunglück⸗ 


te. — Von der Ladung iſt wenig oder nichts, die 
Mannſchaft aber alle, ohne Ausnahme, gerettet; 
Letztere war auch bereits am 17. Nopbr. glücklich 
in der Hauptſtadt Mexiko angekommen. 

Der Betrag der Ladung iſt in England verſichert, 
und die Eigner derſelben ſind mithin gegen pecuniai⸗ 
ren Verluſt geſchuͤtzt. n 

Das Schiff Arethuſa, mit der zweiten Knapp⸗ 
ſchafts Expedition, war am 26. Nopbr. gleichfalls 
angekommen, die Paſſagiere gluͤcklich in Alvarado 
gelandet, und auf dem Punkt, nach ihrer Beſtim⸗ 
mung im Innern abzugehen. 


„Aus den Maingegenden, vom 19. Jan. 

Ueber die jetzigen Handels⸗Angelegenheiten ſpricht 
ſich ein deutfches Blatt auf folgende Weiſe aus: 
Die Kriſe iſt vorüber. Die engliſchen Berichte der 
letzten beiden Poſttage lauten ſehr beruhigend. Die 
engliſche Bank hat in den drei Wochen, welche die 
fuͤrchterlſche Kriſe dauerte, 29 Millionen ihrer No⸗ 
ten und uber 8 Millionen in Goldmünzen in Um⸗ 


W a diskontiren, und Papiere, die ein paar 
Tage früher zu keinem Preiſe für baar umzuſetzen 
waren, ſind auch bei den Londoner Pripatdiskonteurs 

wieder zu 5 pet willig zu placiren. Die Fonds 
ſteigen und im Wagarenhandel wird eine ‚größere, 
Regſamkeit, für manche Artikel ſelbſt wieder Spe⸗ 
kulationsluſt merklich. Die franzoͤſiſchen Briefe lau, 
ten gleichfalls beſſer. An der Pariſer Boͤrſe iſt kein 
Mangel an Contaniten, der Handelsdiscont 4 bis 5 
pCt. und der 0 der Renten gewinnt Feſtigkeit. 
Die Wiederherſtellung des Vertrauens der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Plaͤtze zu einander Außer: ſich, indem ſich die 
Wechſelcourſe wieder dem Pari naͤhern. An den 
polländiſchen Hauptplaͤtzen iſt Geld zwar noch ziem, 
lich knapp, allein obne Vergleich zu dem, was es. 
vor einigen Wochen war. An ſaͤmmtlichen deut⸗ 
ſchen Boörſen zeigt ſich mehr Geld und die Dis, 
kontos weichen. Selbſt von Hamburg (wo er 10 
pCt. erreicht hatte, und die Noth noch immer groͤ⸗ 


lauf gefegt. Die engliſche Bank fährt fort, fehr Ankunft in einem eigenen Boote 


ßer iſt, als an irgend einem andern d 

koͤmmt er 2 pet, niedriger. M 
die Grundveranlaſſung der erlebten Kriſe nicht bloß 

geſchwaͤcht, ſondern ausgetilgt ſeyn, allein das it 
fie nicht. Noch verlangen die engliſchen und fran⸗ 

zoͤſiſchen Akrien⸗Unternehmungen > bis 300 Millio⸗ 

nen Pfund Sterl. zu ihrer Ausfuͤhrung. Wo nur 

den zehnten Theil dieſer Summe hernehmen, ehne 
rſcheinungen wiederkehren muͤſſen, von 


n deutſchen Platze) 
oͤchte doch nur auch 


daß die E 
deren Schrecken ſich die Handelswelt eben erholte? 
Etwa aus dem Waarenhandel? keine 10 Millionen 
ohne den Waarenwerth um das Doppelte zu wer⸗ 
fen. Aus den Effekten? Man entziehe ihnen 20, 
und die Boͤrſen liegen, wieder in Zuckungen. 
Se. Majeſtaͤt der König von Preußen hat nun 
auch durch Allerhoͤchſte Fabinetsorder vom Taten 
November v. J. die Zuſammenberufung der Pro⸗ 
vinzialſtaͤnde in den Königt, Rheinprovinzen vers 
fügt, und zugleich die Gründſaͤtze feſtgeſetzt, nach 
welchen dabei verfahren werden ſoll. Zum Königl. 
Landtags⸗Commiſſarius iſt der Koͤnigl. Staatsmi⸗ 
niſter und Ober⸗Präſidrnt v. Ingersleben ernannt. 
Aus Mainz ſchreibt man vom 16. Januar: Der 
Rhein iſt an unſerer Stadt faſt n Treibeis 
befreit, weil derſelbe bei Bingen und eine Stunde 
oberhalb Oppenheim bis Mannheim zugefroren iſt, 
jo daß die Kommunikation der beiden Ufer noch 
keinen Augenblick unterbrochen wurde. In Faſtel 
ift wage We getroffen, daß die mit dem 
Eilwagen daſelbſt ankommenden Reiſenden, dei der 
uͤbergeſetzt werden, 
ohne im geringften mi 1 haben, auf die Ue⸗ 
berfahr Kähne zu warten, die fortwährend in Be⸗ 
wegung ſind. Auch die Verbindung bei Oppenheim 
mit dem jenſeltigen ufer durch die fligende Brücke 
ſoll nicht unterbrochen fen. | 
in Koblenz an den Folgen 


8 daungE ſtarb 
des in der Nacht vom 13. auf den 14. Dezemd 

v. 3. erhalt nen Cihlages ber grace Se 
nach unendlichen Schmerzen und nachdem ihm all, 
maͤhlig das ganze Gehirn berausgetreten war. Sei⸗ 
ne Frau iſt glücklich gerettet und wird außer den 
Narben und einer Steifigkeit der vorletzten Finger 
keine Folgen weiter davon tragen. Der junge Mann 
der die That begangen, wurde am Sterbetag zur 
Leiche geführt obne ſich jedoch durch den Anblick 
derſelben ruͤhren zu laſſenz fortwährend beharrt er 
imbeugnen, Als zer jedoch am andern Tage bei der 
Sektion des Kopfes abermals bingefübrt wurde, 
ſchien ſich bei ſeinem Anblick dennoch einigermaßen 


obne im geringſfen nbehig zu d 


da“ verſtockte Herz zu rühren. Obgleich die geieh 
liche Friſt von der Handlung bis zum erfolgten 
Tode verfloſſen war, ſo wird dennoch das Gericht 
daſſetbe Urtheil füllen müſſen, da nach Ausweis. 
der Sektion, Herr Goͤbel an den Folgen des erhal: | 
tenen Schlages auf den Kopf geſtorben iſt. — Am 
Neujahrstage wurde in der 
wieder ein ſchauderhaftes Verbrechen begangen. 
Auf dem ſogenannten Kamillenberge, 3 Stunden 
von Coblenz, bei Ochtendung und Baſſenheim, wohn⸗ 
ten ſeit langen Jahren zwei Klausner, einer Na⸗ 
mens Severin aus Muͤnſtermalfeld und Nicolas 
aus Montebaur. Erſterer ſtarb vor mehreren Jah⸗ 
ren, und Bruder Nicolas blieb allein uͤbrig. Laͤn⸗ 
ger als 35 Jahre wohnte er an der Kapelle und 
hatte ſich durch die den Berg Beſuchenden von 
Kirmistagen erhaltenen Spenden ein Suͤmmchen er⸗ 
ſpart. Dies mochte wahrſcheinlich die Habſucht 
einer oder mehrerer Boͤſewichter gereizt haben, denn 
am Neujabrstage fand ein Voruͤbergehender den 
76faͤhrigen Bruder Nicolas, der noch des Morgens 
eine Meſſe in Baſſenheim gehört hatte, mit einem 
Pflugeiſen durch zwei Hiebe auf den Kopf, todtge⸗ 
ſchlagen am Wege nach Baſſenheim liegen. Jener 
eilte ſogleich nach Baſſenheim und zeigte den Vor⸗ 
fall dem Schoͤffen an. Dieſer begab ſich ſogleich 


mit mehreren Bauern auf die bezeichnete Stelle, 


ließ den Leichnam ins Dorf bringen und eilte nach 
der Kapelle. Hier fand man die Fenſter einge: 
ſchlagen und den Schluͤſſel in der Thuͤr ſtecken. 
Wahrſcheinlich hatte bei der Rückkehr der Bruder 
Nicolas die Thuͤre aufgeſchloſſen und die Räuber 
ertappt, war dann entflohen und von jenen, die 


Verrat f s 
Yeah 8 fuͤrchteten, eingeholt und erſchlagen wor 
Nitolas anvertraut, daß er Geld habe und wo es 
verborgen fei, und man fand etwa 500 Gulden in dem 
Getaͤfel der Kanzel verſteckt. Noch find die Thaͤ⸗ 
ter nicht aufgefunden. 
Im Kurfuͤrſtenthum Heſſen wurde kuͤrzlich der 
Raubmoͤrder Stoll, welcher einen Leinewandhaͤnd⸗ 
ler Weber, mit dem er zuſammen uͤber Land ge⸗ 
gangen war, erſchlagen, und ihm 250 Gulden ab⸗ 
genommen hatte, verurtheilt, mit dem Schwerte hin⸗ 
gerichtet zu werden. Seit 25 Jahren war man 
un dem Kurfuͤrſtenthum zu einem ſolchen Urtheil 
nicht gendthigt geweſen. 

ö. us den Niederlanden, vom 18 Jan. 
Brüel rn Nacht iſt bei einem Bäder in einer 
5 Ak er Vorſtadt Feuer ausgekommen, welches 

te Wohnung ſammt allem Mobiliar in Aſche leg⸗ 


der Umgegend der Stadt 


em Schoͤffen zu Baſſenheim hatte Bruder ren. 


te, und wobei eine 7ejaͤhrige Englaͤnderin ceine 
Hebamme) nebſt ihrer Tochter, desgl. eine Amme 
. einem ‚einjährigen Säugling verbrannt wur⸗ 
en. 3 £ 
Paris, den 13. Januar. ‚alt‘ 
Eine Königl. Ordonanz vom 2. Jan. beſtimmt, 
daß mit Ruͤckſicht auf die Geſetze von 1818 und 
1824, 60,000 junge Leute aus der Claſſe von 1825 
zum ſtehenden Heere berufen werden ſollen; die 
Vertheilung unter die verſchiedenen Departements 
findet nach Maaßgabe der Bevoͤlkerung ſtatt. Die 
Zahl der Aufgerufenen „beträgt ungefähr 2 pet.; 
Frankreich zaͤhlt naͤmlich nach den neueſten Anga⸗ 


ben 302 Million Seelen. 


Mit dem 1ſten d. M. hat eine neue Aktien⸗Com⸗ 
pagnie, die ſich auf 15 Jahre gebildet und die Ge⸗ 
nehmigung der Regierung erhalten hat, die Reini⸗ 
gung einiger Bezirke von Paris begonnen. Man 
hofft, daß dadurch die Reinlichkeit der Hauptſtadt 
ſehr gefordert, und eine große Zahl unbeſchaͤftig⸗ 
ter Menſchen Brod erhalten werde. 

In den 8 Jahren von 1817 bis 1824 haben ſich 
in Paris 2808 Perſonen das Leben genommen, und 
zwar jährlich in folgender Menge: 351, 330, 376, 
325, 348, 317, 390, 371. Man bemerkt, daß 
immer eine größere mit einer kleineren Zahl ab⸗ 
we elt. \ ‘ 
London, vom 12. Januar. 

An der Boͤrſe (werbreitere ſich geſtern, daß aus 
St. Petersburg Nachrichten von (den uns bereits 
nuͤber bekannten) dort ſtatt gehabten Unruhen ein: 
gegangen. Conſols fielen darauf von gaz auf 82 
bis 818, nachdem bedeutende Verkaͤufe erfolgt wa⸗ 
Die ruſſiſchen Papiere wichen um 3 Prozent 
und in den uͤbrigen Papieren des Cominents war 
wenig Abſatz | 


Den 27ſten v. M. ward der Einrenker Iſaak 
Gaskill aus Bolton mit Jungfer Taylor getrauet, 
welches die ſechste Frau iſt, die er binnen 33 Wo⸗ 
chen geheirathet. Zwei ſind geſtorben und drei 
(geſchiedene) leben noch. Seine jetzige Frau iſt 
die Schweſter der zweiten, und ſollte die Hochzeit 
eigentlich ſchon den 13. v. M. gefeiert werden. 

Geſtern Vormittag iſt eine Frau von 4a Jahren, 
Namens Maria Cain, gehangen worden, die vor 
drei Wochen einen gewiſſen Fitzgerald ums beben 
gebracht hat. Seit 5 Jahren bat man bier keine 
Frau auffnüpfen ſehen. Die lese de dieſe Steaf⸗ 
erlitt, war Maria Norris, die im Jahr 1837 ei⸗ 
nen Menſchen zum Fenſter hinausgeworfen hatte. 


Türkiſche Grenze, den 1. Dez. 

Ein in franzoͤſiſchen Blättern enthaltenes Schrei: 
ben des griechiſchen Generals Griziotis enthaͤlt meh⸗ 
rere Detalls über die von den Griechen am 24. u. 
29. November bei Salona errungene Vortheile. 
Die Hauptſache iſt die Aufhebung eines von 800 
Albaneſern begleiteten Transports, wobei 250 der 
Letztern auf dem Platze geblieben ſeyn ſollen, auch 
der Transport und ihre ſaͤmmtliche Bagage in die 
Haͤnde der Griechen gefallen iſt. — Von dieſem 
Ereigniſſe hat übrigens der oͤſtr. Beob. bereits Nach⸗ 
richt gegeben. 

Die naͤmlichen Zeitungen enthalten eine Beſchrei— 
bung des am 17. Oct. in Athen ſtattgehabten Ein: 
zuges des Oberſten Fabvier an der Spitze des von 
ihm organifirten griechiſchen Corps, welches ſich 
beſonders durch die ſtrengſte Disciplin ausgezeich⸗ 
net und dadurch die Bewunderung der Bauern auf 
feinem Marſche von Napoli di Romania nach Athen 
erregt habe. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Nachrichten aus Taganrog vom 23. Dez. enthal⸗ 
ten uͤber das Leichenbegaͤngniß Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers Alexander Pawlowitſch, glorreichen Andenkens, 
aus dem Palais nach dem Griechiſchen Jeruſalems⸗ 
Alexander⸗Kloſter, noch Folgendes: Die übrige Geiſt— 
lichkeit, ſo wie die Beamten der hieſigen Stadtbe— 
feblshaberſchaft, und die Kaufmannſchaft mit deren 
Magiſtraͤten waren in den zwei Rebenbaͤuſern ver» 
ſammelt. Gleich hinter dem Polizeimeiſter und dem 
Commandanten mit einem Commando Gensd'armen 
eröffnete eine Eskadron des Leibgarde ⸗Koſakenregi⸗ 
ments den Zug. Hinter derſelben folgten die Die⸗ 
ner des Hofes, die Kaufmannſchaft, der Griechiſche 
und der Ruſſiſche Magiſtrat mit ihrem Stadthaupte, 
der Direktor und die Veamten des Gymnaſiums, 
die Civilbeamten, der Adel und der Stadtbefehls⸗ 
haber, unter dem Vortritt des die Funktion als Ce. 
remonienmeiſter verſehenden Beamten. Eine zahl⸗ 
reiche Geiſtlichkeit von hier und andern Staͤdten 
ging Sr. Eminenz dem Biſchof Feofil in dem ge⸗ 
buͤbrenden Kirchenornate poran. Unter dem Vor 
tritt des die Funktion als anderer Ceremonienmei⸗ 
ſter verſehenden Beamten, dem ein Flottenlieutenant 
folgte, welcher die Kaiſerliche mit ſchwarzem Flor 
umwundene Fahne trug, gingen die Generalmajors 
Ilowaiskii 5., den St. Annenorden und die Medaille 
des Feldzuges von 1812, und Syßoiew, den Orden 
des heiligen Apoſtelgleichen Fürſten Wladimir tra 
gend, und die Generallieutenants Mußin⸗Puſchkin 
den St. Georgenorden, Denißow den Orden det 


nere Wache und das 


weißen Adlers, der Ataman des Denſchen oſaken⸗ 
korps Ilowaiskjt den St. Wend eee 
und Inſow den St. Andreasorden tragend, bei de⸗ 
neu ſich bei jedem ein Oberofſizier der Garde oder 
ein Stabsoffizier der Armee oder der Flotte, als 
Aſſiſtent befand. Unmittelbar vor dem Leichenwa⸗ 
gen ging der Beichtvater des verewigten Kaiſers, 
mit dem Heiligenbilde in Begleitung zweier Dias 
konen. Der Leichenwagen, auf welchem unter ei⸗ 
nem Baldachin von goldenem Stoff mit reichen Treſ⸗ 
ſen und Quaſten der mit Glaſet beſchlagene, und 
mit den Kaiſerlichen Wappen verſehene Sarg mit 
den irdiſchen Ueberreſten des großen Monarchen ſich 
befand, und der mit 8 Pferden bedeckt mit Decken 
von ſchwarzem Tuche, die bis auf die Erde herab 
hingen, beſpannt war, folgte dem vor ihm herrei⸗ 
tenden Ober Wagenmeiſter. Die Kaiſerliche Krone 
oben auf dem Baldachin bezeichnete die hohe Wuͤr⸗ 
de dieſes in dem Andenken der Ruſſen und in den 
Annalen der Welt unvergeßlichen Verſtorbenen. Die 
Schnuͤre und Quaſten wurden von Generalmajors 
mit acht Aſſiſtenten von Staabsofſtzieren gebalten. 
Die Suite des Kalſers und Ihrer Majeſtaͤt der 
Kaiſerin folgten dem Sarge in Trauermaͤnteln mit 
brennenden Kerzen. Zwei Equipagen Ibrer Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt, begleitet von einem Hofmarſtall⸗ 
Offizier, binter welchem eine Diviſion vom Leibgarde⸗ 
Koſakenregiment mit Militair⸗Srauermuſik, ſchloſſen 
dieſen traurigen Zug. Die hier garniſonirende in⸗ 
fuͤr dieſen traurigen Fall hier 
angekommene Atamansregiment des Donſchen K 

ſakenkorps waren vom Palais bis zur Kirch des 
Griechiſchen Kloſters in den Straßen, und N 5 
von eben demſelben Regiment als Wache bei d n 
Eingange in die Kirche aufgeſtellt. Der Artill 3 
Generalmafor Arnoldi kommandirte die Tru ri 


* V £ e | 
auf welchem ſich ein Katafalk von drei Sen be 


aber mit karmoiſinrothem Sammt mit dem 9 
Vier Saulen 
oben mit der 
Reichsapfel, 
k iſt rundum 
them Sammt 


und goldnem Glaſet mit reichen goldnen Treſſen 


und Quaſten. Auf den vier Ecken dieſes großen 
Trauergeruͤſtes ſind grobe Leuchter angebracht, auf 
welchen zahlreiche Wachskerzen brennen. 

Am Grabe Alexanders des Erſten, 
65 Kaiſers von Rußland. 

Dein Leben glich den heitern Sonnenſtrahlen, 
Erwärmte jedes Herz mit Lich und Gluͤck! 
Drum fuͤhlen weinend wir die tiefſten Dunalen, 
Denn keine Thraͤnen rufen Dich zuruͤck! 

An deinem Grabe trauern Millionen! 

So großer Schmerz, er ward noch nie gefuͤhlt! 

Des Todes Nacht umhuͤllt die fernſten Zonen, 

Und nimmer wird der herbe Gram geſtillt! — 

Mit Recht ertoͤnen allgemeine Klagen: 
„Dahin! Dahin! Iſt Jener Menſchenfreund, 

„Der uns gerettet in den Schreckenstagen, 

„Dem wir des Dankes Thraͤne einſt geweint! — 

„Er kehret nimmer nimmer wieder 

„Der allgeliebte hehre Friedens held, 

„Vergebens rufen unſre Trauerlieder 

„Ihn jetzt zuruͤck aus Seiner beſſern Welt!“ — 
Berlin. A. v. Sommerfeld. 
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Landtags Abſchied für die Preußischen 
N Provinzialſtände. 

(Fortſetzung.) 17. Auf die in der Schrift vom 
14. Dezember in Betreff der Klaſſen⸗, Mabl⸗ und 
chlacht und Gewerbeſteuer enthaltenen Antraͤge 
ertheilen Wir den getreuen Staͤnden folgende Re⸗ 
ſolutionen: a) in Bezug auf die Klaſſenſteuer. Es 
iſt — wie die Stände ſelbſt ermeſſen koͤnnen — 
nicht möglich, bei einer ſolchen ganz allgemeinen 
perſoͤnlichen Steuer, durch welche, dem Staats⸗ 
haushaltsplane zufolge, ein betraͤchtlicher Theil des 
Otaatsbedarfs gedeckt werden ſoll, alle Beſchwer⸗ 
ei einzelner Betheiligten ganz zu vermeiden; viel 
mehr kommt es nur darauf am. daß derartige Be 
ſchwerden jederzeit ſorgfaͤltig und mit Eingehen auf 
den Sinn und die Abſicht des Geſetzes unterſucht 
und den gegruͤndet befundenen Abbuͤlfe geſchafft 
werde. Hierzu find die Behörden in dortiger Pros 
vinz bereits angewieſen; auch wird ferner darauf 
Schalten werden, daß die Behoͤrden dieſer ihrer 
icht jederzeit nachkommen. Daß jene Beſchwer⸗ 
en durch die von den Staͤnden vorgeſchlagene Hin: 
ialisung von noch fünf bisher geſetzlich nicht zu- 
x ſigen Steuer Abſtufungen vermindert werden wür⸗ 
n HE zu bezweifeln, da vielmehr die jetzige Zahl 
mei keuer⸗Stufen nach den darüber geſam⸗ 
durch „Erfahrungen, hinreichend erſcheint, um da; 
er Ab ine moͤglichſt verhaͤltnißmaͤßige Vertheilung 
der Abgabe zu bewirken. Sofern ſich aber in die⸗ 


ſem und in dem weiter hinzugefuͤgten Antrage, we⸗ 
gen Bildung befonderer Einſchaͤtzungs⸗-Commiſſarien 
aus Deputirten jeden Kreiſes, der Wunſch der 
Stände ausſpricht, den Provinzial⸗ und Kreisſtaͤn, 
diſchen Organen eine mehrere Einwirkung auf die 
Veranlagung jener Steuer einzuraͤumen, ſo wer⸗ 


den Wir dieſen Wunſch in nähere Erwägung neh⸗ 


men laſſen, und haben die Stände hierüber bei ih⸗ 
rer naͤchſten Zuſammenkunft die Vorlage anderwei⸗ 
ter Propofitionen nebſt den noͤthigen Datis zur Bis 
tung der desfallſigen Berathung zu gewaäͤrtigen. 


Zur Sicherung des auf jene Steuer gerechneten 
Theils des Staatshaushaltsbedarfs iſt jedoch hier: 


bei jederzeit von der Vorbedingung auszugehen, 
daß der Ertrag, welchen die Abgaben nach der bis⸗ 
berigen Form der Veranlagung gewährt, auch fer⸗ 
ner gedeckt bleiben muͤſſe. Der hieran geknuͤpfte 
Antrag der Staͤnde, den Landraͤthen und den ſie 
vertretenden Behörden zur moͤglichſten Koſten⸗Er⸗ 
ſparniß fuͤr die Steuerſchuldigen die Befugniß zum 
Verkauf der wegen ruͤckſtaͤndiger Steuer abgepfaͤn⸗ 
deten Gegenſtaͤnde ohne Zuziehung der Gerichte bei— 
zulegen, wird jebenfalls in nähere Erwaͤgung ge 
nommen werden. b) Wegen der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer beſtimmt das Geſetz vom 23. Mai 1820 ber 
reits die Bedingungen, unter denen diejenigen Staͤd⸗ 
tet welche geſetzlich dieſer Steuer unterliegen, der⸗ 
felben enthoben und der Klaſfenſteuer unterworfen 
werden konnen. Anteaͤge dieſer Art können jedoch 
nur von den zunachſt Betheiligten ausgehen, daher 
Wir um fo mehr Bedenken finden moͤſſen, auf den 
Vorſchlag wegen allgemeiner Umwandelung jener 
Abgabe in den bis jetzt Mahl + und Schlachſteuer⸗ 
pflichtigen Staͤdten der dortigen Provinz eingehen, 
als bereits von Seiten der Kommunalbehoͤrde der 
Hauptſtadt Koͤnigsberg, dringende Vorſtellung ge⸗ 
gen die Genehmigung jenes Vorſchlages eingegan⸗ 
gen iſt. e) Wegen der Gewerbeſteuer laͤßt ſich auf 
den Antrag, die Saͤtze dieſer Steuer allgemein zu 
ermaͤßigen, für jetzt nicht eingehen, da die unum⸗ 
gaͤnglich erforderliche Deckung des Staatshaushalts⸗ 
bedarfs, den durch ſolche Ermaͤßigung nothwendig 
entſtehenden Aus fall nicht geſtattet, auch bei der 
zur Deckung jenes Ausfalls vorgeſchlagenen Mit⸗ 
beſteuerung der jetzt ſteuerfreien geringeren Hand- 
werker nicht zu uͤberſehen iſt, daß letztere bereits 
mit Ruͤckſicht auf ihren Gewerbebetrieb zu einer 
böhern Klaſſenſteuer herangezogen . Die 
Veranlagung der Gewerbeſteuer, durch Deputirte 
der Gewerbetreibenden ſelbſt, finden bereits geſetz⸗ 
lich bei allen denjenigen Gewerbegattungen ſtatt, 
wo hiervon bei der Gleichartigkeit der klaſſüftcirten 


Gewerbes und bei der darauf vorauszuſetzenden naͤ⸗ 


heren Kenutniß der Abſchaͤtzungs⸗Deputirten von 


dem Gewerbs⸗ Umfange ihrer Genoſſen ein guͤnſti⸗ 
ger Erfolg für die richtige Veranlagung der Steuer 


zu erwarten iſt; und auch bei den andern Gewer⸗ 


ben iſt den Schaͤtzungs behoͤrden die kenſultative Zus 


ziehung ſachverſtaͤndiger Gewerbtreibenden zur Pflicht 
gemacht. Die Nothwendigkeit oder Zweckmaͤßigkeit 


einer weiteren Ausdehnung jener geſetzlichen Vor⸗ 


ſchriften iſt durch die bisherigen Erfahrungen nicht 
bewaͤhrt; daher es zu der hierunter vorgeſchlage⸗ 


nen Abaͤnderung des Geſetzes zur Zeit an genuͤgen⸗ 
dem Grunde ermangelt. Fortſetzung folgt.) 
Prophezeihung für das Jahr 1826, 


Das neue Jahr, wird wie jede Neuigkeit einen 


Tag das allgemeine Stadtgeſpraͤch ſeyn; man wird 
ſich mit dem Munde wuͤnſchen mit dem Herzen ver⸗ 
wuͤnſchen. Man wird koſtbare Geſchenke machen 
und die Rechnung nicht bezahlen. Leute werden 
lange Reden halten und nichts ſagen. Liebhaber 
werden mit Anſtand ſchenken was man ihnen mit 
großem Anſtand borgte. Frauenzimmer werden ſich 
einen halben Tag ankleiden um den andern halben 
Tag entblößt zu gehn Maͤnner werden ihre Wei⸗ 
ber überraſchen mit Zaͤrtlichkeit. Das Jahr wird 
ſeyn ein Schalt⸗Jahr fuͤr alle Frauen die ſchwa⸗ 


che Männer haben. Die Zinszahl wird dem Haus⸗ 
herrn immer zu klein, den Einwohnern immer zu 
groß duͤnken. Der Planet der das Jahr regieren 


wird heißt Gold. Zwiſchen Weihnachten und Aſcher⸗ 


mittwoch wird es viele Gluͤckliche nehmlich Berrume - 
Den laͤngſten Tag wird haben ein 


kene geben. x 
Dichter an dem Tage, an dem fein erſtes Stuͤck aufge: 
Führe wird. Die längfie Nacht wird haben ein Weib 
vor der Abreiſe ihres Mannes, und die kürzeſte 
Nacht der Mann nach der Abreiſe ſeines Weibes. 
Ein ewiger Frühling wird ſeyn in den Sotletten; 
Buͤchſen der Damen. Finſterniſſe wird es zwei 
geben, eine unſichtbare bei den ſogenannten Hell: 
denkern und eine ſichtbare von der Sohle bis zum 
Scheitel einer gewiſſen Jungfrau, die ſo groß als 
ganz Europa iſt Ein ergiebiges Feld wird es ge⸗ 
ben für die Zwiſchentraͤger, einen guͤnſtigen Wind 
ur die Ohrenblaſer, eine trockne Zeit fuͤr die Con⸗ 
perfation, und heiß wird es werden allen ehrlichen 
Leuten“ Viel Blitz und Donner wird es geben in 
baͤuslichen Kreiſen. Eine Ueberſchwemmang wird es 
eben an Gedichten, und doch eine Durre in der 
beste. Viel Nebel wird ſeyn, doch reifen wird 
nichts. Eine ergiebige Erndte wird ſeyn an Dünkel⸗ 
korn, ein herrlicher Schnitt fuͤr Namen- und Ehren⸗ 
abſchneider; an Flegel wird kein Mangel feyn, dech 


ſte kleinen haͤngen und die 


gedroſchen wird leeres Stroh: Am beſu 
wird ſeyn das Pfandhaus und r ein 
Trauerſpielen. Man wird wie ſein Leben lieben — 
die Todten und tödtlich haſſen — die Lebenden, 
Man wird in Geſellſchaften gehn um allein zu ſeyn. 
Man wird ſich ſtets ſchminken und doch nicht roth 
werden. Man wird ſich für eine Ewigkeit trauen 
laſſen und ſich von dieſer Minute an keinen Augen⸗ 
blick mehr trauen. Menſchen die nie hungrig ſind 
werden ſtets eſſen, und die Hunger leiden, kriegen 
keinen Biſſen. Man wird faff eben fo viele Zah⸗ 
lungen eins als Wechſel ausſtellen. Man wird das 
ganze Jahr verliebt ſeyn und doch nicht lieben. Man 
wird viel Gönner und wenig Kenner finden. Die 
Mußiggänger werden ſehr beſchaͤftigt ſeyn und die Ge⸗ 
ſchaͤftsleute werden müßig gehen. Weiber werden 
ſich den ganzen Tag Muͤhe geben des Abends zu gefal⸗ 
len und werden beim Licht betrachtet mißfallen 
Ein Jeder wird es lieben nur ſich ſelber zu fehen, und 
doch ſeinem Nachbar den Spiegel vorhalten. Der 
nicht einen Bedienten hat wird oft viele beherrſchen, 
| und wer zehn Diener haͤlt wird kaum fein eigner 
Herr ſeyn. Um den Strei eier hei 
! den Streit zweier Partheien zu 
ſchlichten wird man Leute beſolden, die ihn ewig 
machen. Leute ohne Ausbildung werden die meiſte 
Einbildung haben. Auf den, Theatern wird man 


de . dae ee Fick ze vielem Aufwande 
Abena ahne Sei ad erſpirk aber »die Gui 
Sen wir obne 3 eilnahme ehr 
e age 9 7 botnen Buͤchern geſchieht 
aue ne wachkrage, erlaubte Buͤcher. edie 
anden an merden nicht. an . vr 
gen ſeyn. In der Litteratur werden piele Diebe 
krwiſcht werden, die kritiſchen Richter werden die 
d die großen laufen laſſfen Me 
mann ach n i Krachen; a t, Ane 
‚nennen, und keinem Menſchen einen Dienſt erweiſen, 
„Die Ungeſchliffenen werden am ſchneidendſten und 
die Geſchliffenen am ſtumpfeſten ſeyn. Arme Deu; 
Is Arn N Witz, Laune und froben 
25 ; Man wand ame werden arme. Suͤndel 
erſchloſſe ED um friſche Luft zu fchüpfen il 
1 N N ſſenen Haͤuſern ſpatziren fahren. In Leſe⸗ 
iran de man bemerken, daß die dichte nmel 
Br die Zeit aber immer langer wird und dit 
edactoren ſaͤmmtlicher Journale werden ſehr kla⸗ 
gs — die araße. Abnahme — der Abnehmer 
ö Hermomaten? — Bar rer 
Am 26. Jan Reaumur u unter o — — wir 
27. Jan. 0 28 — = rer 
28. ae . 


Ender ſch. 
Beylag⸗ 


Beylage zur Koͤnigl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung No. 9. 
und Anzeiger von gemeinnuͤtzigen, Intelligenz = und anderen den Nahrungsſtand 
angehenden Frag : und Anzeige = Nachrichten. 


Elbing. 


Der Sonntag in England, 
(Aus Bornemanns Einblick.) 

Auf dem Feſtlande iſt der Sonntag der Ruhe und Anz 
dacht geweihet, und wer es haben kann, Herz und Geiſt 
in Freuden zu laben, die Muͤhen der verfloſſenen Werk— 

tage zu vergeſſen, und fuͤr die kommenden zu erheitern: 

dem verſagt es kein menſchliches Gebot, wie kein goͤttli— 
ches. Anders iſt es in England; Frohſinn und Freuden 
ſoll der Sonntag nicht hoͤren nicht ſehen. Das leben— 
dige geraͤuſchvolle Leben und Weben in London verwan— 
delt ſich ploͤtzich am Sonntag in Kirchhofsoͤde. Wie 
der jüdifche Sabbath beginnt mit Sternenaufgang: fo 
der Brittiſche Sonntag Schlag 12 Uhr in der Sonn: 
abends Nacht. Dieſer Augenblick greift mit Todeshand 
ins Leben, und ſcheidet Getuͤmmel und Stille, wie Licht 
und Finſterniß. Und wären zur Vollendung eines Stücks 
der Schaubuͤhne auch nur noch wenige Zeilen uͤbrig, ſie 
werden abgeſchnitten durch den herunterſchnellenden Bor; 
hang, tönt die trennende Mitternachts- Stunde. Harte 
Strafe tritt gegentheils ein. 

Was nur irgend von London ſich loͤſen oder fortma— 
chen kann, das hat nach Moͤglichkeit ſchon Sonnabend 
auf's Land ſich begeben. Daher iſt Sonnabends Nach— 
mittag des Jagens zu Roß und zu Wagen hinaus zur 
Stadt gar kein Ende. Sonntags muͤſſen die Wegegel; 
der zwiefach bezahlt werden, und nur wenigen Mierhs; 
fuhrwerken iſt es vergoͤnnt ſich ſehen zu laſſen, groͤßere 
Stille zu befoͤrdern. Geſchloſſen find durchaus alle Laͤ; 
den, bloß den Apothekern und Baͤckern iſt erlaubt Noth⸗ 
duͤrftiges zu verkaufen, und den Laden ein wenig zu oͤff⸗ 
nen, doch backen duͤrfen die Letztern am Sonntage nicht. 
So behilft man ſich mit dem Gebaͤck des vorigen Tages, 
welches denn freilich, da nur Weizenbrod gegeſſen wird, 
eine ſehr kruͤmlich trockene Koſt gewaͤhret, wie uͤbertaͤgige 

einmel, Nur ein einziger deutſcher Bäcker backt deut: 
ſches Roggenbrod fuͤr deutſchen Mund und Magen, wel: 
cher der Heimath alten Weiſe ſich nicht entwoͤhnen will; 
doch kein Englaͤnder, wie ſehr der Hunger auch triebe, 
würde ein ſolches ſchwarzes Brot berühren oder nur für 
möglich halten es genießen zu koͤnnen, obwohl der Ir; 
länder mit geſchrotetem Haferbrot das Leben ſich friſtet, 
dafür aber auch auf Engliſchen Bühnen die Rolle der 
Hungerleider ſpielt, 8 


Montag den zoſten Januar 1826. 


— 


Ausſpaͤher ziehen durch Gaſſen und Straßen, zu for: 
ſchen, ob irgend Jemand arbeite oder ſonſt ein Alltags- 
werk treibe; ob die Fenſterladen des untern Geſchoſſes, 
wo Handel gefuͤhrt wird, auch dicht und feſt verſchloſſen, 
um gegentheils anzuklagen und die Haͤlfte der Strafe als 
Angeberſold zu verdienen. Nun giebt es freilich Ge— 
werbe, die taͤglich abgethan ſeyn wollen, wie Friſiren 
und Barbiren ꝛc. doch aber als Beſchaͤftigung und Ar; 
beit vor dem Geſetz erſcheinen. In ſolchen und aͤhnli⸗ 
chen Faͤllen ſucht man dem Denunciantengezuͤcht durch 
Geringfuͤgigkeit der Strafe die Luſt zu verleiden. Wird 
1 Schilling als Geldbuße geſetzt: ſo fallen fuͤr den An— 
geber nur 4 Groſchen ab, das lohnet nicht fuͤr Muͤhe 
und Gaͤnge. In dieſer Art ſucht man dergleichen Ange— 
bereien abzuhalten. 

Selbſt die lebhafteſten Gegenden, wo in Wochenta— 
gen auf und ab ſtets viel Tauſende ſich tummeln, erſchei— 
nen am Sonntage wie mit Beſen gekehrt; und, wie 
Straßenlang in Wochentagen das untere Stock der Häͤu⸗ 
fer eine fortlaufende Glaswand bildet: fo an Sonnta⸗ 
gen eine todte Bretterwand, wegen der von Außen über: 
all feſt vorgeſchobenen Fenſterladen, daß nirgend ein 
Lichtſtrahl Eingang finden wuͤrde. Faſt kein Geraͤuſch 
iſt weiter vernehmbar als Glockengelaͤute, zum Gottes; 
dienſt rufend. Doch ſind die Kirchen nicht uͤberfuͤllt, 
denn jedes Muß, ſei es auch immer ein freigewaͤhltes, 
wie man vom Sonntagszwang in England behauptet, 
macht widerſtrebend. Ueberdies iſt das Froſtige des 
Gottes dienſtes, die Foͤrmlichkeit des kirchlichen Rituals, 
das trockene Ableſen der Predigt, nicht geeignet, Herz 
und Geiſt zu erbauen und zu erheben. Sonderbar! in 
dieſem der ausgebreiteſten, bewundernswuͤrdigſten Ned 
nertalente, ſpricht der Prediger, der von geheiligter 
Staͤtte von Herzen zum Herzen ſoll reden, das Wort 
der Andacht, der Belehrung, des Troſtes, der Liebe, 
des Vertrauens und der Freudigkeit zu Gott, — nicht 
aus der Tiefe des Gemuͤths, ſondern lieſet ab von frei 
vorgehaltenen Blättern, oft nicht einmal das Werk leige⸗ 
nen Nachdenkens, ſondern zuſammengeſtuͤmpert aus Po: 
ſtillen oder gar für Geld erkauft; denn Viele treiben ei⸗ 
nen Nahrungszweig damit, fabritmäßig Predigten zu 
fertigen und an Geiſtestraͤge oder Geiſtes ſchwache zu ver; 
handeln. 


Von einem 1 050 geſelligen Beiſammenſein der 
Freundſchafts? und milien-Sirkel an Sonntagen, von 
Im Hinausſtroͤmen nach Kaffeehaͤuſern außerhalb der 
Stadt, iſt in London keine Rede. Findet ein Gaſtge⸗ 
ben ſtatt, ſo doch vorzuͤglich nur auf dem Lande und in 
den Landhaͤuſern, wohin man ſich, ſo lange es nur die 
Witterung vergoͤnnt, Sonntags zurückzieht. Kaffee; 
haͤuſer, außerhalb der Stadt, wie z. B. die im Thier⸗ 
garten Berlins, haben wir uͤberhaupt nicht bemerkt. 
Vauthall dürfte hier das einzige ſeyn, doch in einem 
ganz anderen Charakter, und geſchloſſen für die Herbſt⸗ 
und. Wintermonde. * enen 

Und weil kein Klang der Frei 
am Sonntag geduldet wird, fo 
den Ton eines mu 


ide und des Frohſinns 
hoͤrt man auch nirgend 
5 ſikaliſchen Inſtruments. Gewiß liegt 
hierin mit ein weſentliches Hinderniß gegen ein allgemei⸗ 
nes Emporkommen des Geſangs und der Muſtk. An⸗ 
dererſeits tritt auch wohl der kaufmaͤnniſche Charakter, 
das Treiben nach Verkehr und Handel um Geld zu haͤn⸗ 

rittiſchen Volks, dem Sinn und 


ſinn, fliehen einander wie Erwerben und Verthun, und 
koͤnnen nicht wohl ſich verſchwiſtetn 14 BR | 


che SIEHE. ie Bet, Brute, De: Duc und. Berke 
manſfiigfltidet Volkslieder Gefchäftigt und eunäher, na 
mentlich in Bellin ſo Manchen. Di bemeitten wil 
niche in Landon, und hörten duch niemals irgend wo dig 
geringere Volksklaſſe ein Lie n. Man ſollte glauf 
den, auf en S vo . ir die 
| 1 ug ein 
sen e 


Oeffentliches an zenttagen ſeyn darf, verſteht ſich von 
ahme Hiervon | 


wandelnd angenehm verbringen. 


In abgelegene Tavernen ſchleicht denn doch fo Man; | 


* 


1 
7 


Wiel, em Konzert, aberall nichts | 


Dim it das Land der 


her hinein und thut ſich guͤtlich in Parken Getraͤnken bis 
zum Uebermaaß. Doch ſiehet man ſelten einen Betruͤn⸗ 
kenen. Branntwein wird uͤberhaupt nicht ſehr geliebt. 
So genannte Schnapsläden find gegen die Große des 
Orts nur gar wenige vorhanden. Aber dieſe wenigen 
zeichnen ſich auch, namentlich zur Nachtzeit, mit befon⸗ 
derm Glanze aus. In maͤchtig großen Criſtallſtaſchen 
ſtellen die Beſitzer ihre Feuergetraͤnke von allerlei Farben 
ans Fenſter. Hinter dieſen flammen die Gaslampen, 
und werfen, verſtaͤrkt durch das Fluidum in den Flaſchen, 
einen farbigen Lichtglanz aus, deſſen ſtrahlendes Leuch— 
ten kein Auge ertragen kann. Es iſt blendend wie das 
Licht der Mittagsſonne. Porter zu trinken iſt Natio⸗ 
nalſitte, ſolcher Schenken find deſto mehrt. 
Wie geſucht ſtrenge im Ganzen die Vergehungen ge⸗ 
gen die Sonntagsruhe geahndet werden, davon mag fol: 
gendes Beiſpiel zeugen, welches die Zeitungen in Lon— 
don zur Kunde brachten. 92 
Ein Paͤchter hatte Schlingen ge 
Er verſaͤumt am Sonnabend di 
hen, und ſiehe! am Sonntag morgen hängt ein ehrli⸗ 
cher Lampe erwuͤrgt im Drath. Dev Pächter bringt den 
Fang zwar ſtill bei Seite, aber der Verraͤther ſchlaͤft bei 
ſolchen Gelegenheiten nicht, und mit 50 Pfd. Sterling 
muß der Sünder es buͤßen, die Ruhe der Thiere auf 
dem Felde geſtoͤrt und gefaͤhrdet zu haben. 


elegt zum Haſenfang. 
e Fangſchleifen einzuzie⸗ 


2. 


ag der eüthaͤlt 
lit 752 


am Cha 
a0 n ges zur 


„„Art und Weile, 
„Mancher recht gut kochen kanp, 
Richtets aber eckelig an. 


Art schneid 
kleiden. 


Deinen Braten kannſt du nach deiner 8 

Aber nach Anderer Art ſollſt du dich 
1 Gin en! 2 25 

ZJaedem ‚gefälte feine Weiſe wohl, 

Narren voll. 


Das Was gilt ſelten 
Aber das Wie wird immer gelten. 
N 5 52 
Wie du dir die Suppe eingeme 


ſſen, 
So mußt du fie auch eſſen. 


Angekommene Fremde. 
„Graf v. Sirakowski von Wahlitz, Gutsbeſitzer 
Kiſter von Powunden, Calculator Fidelius von Dan⸗ 
zig, Kaufleute Bennewitz, Behrend, Hendewerk u. 
Db. Bebrendk L. Broſchki und H. Leupold von 
Danzig, Wirthſchafter Romanowskl don Jungland, 
Kaufm. Schiel von 
Carl Wer von B 


Holland, Conducteur Laudin von Allenburg, Land, 
von Dargau, Prediger Tolkemit 


ſchaftsrath Haack 
von Srunz, Candidat Bordermann von Straßburg, 
Aber Zollinſpektor Kagen von Pillau, Kaufmann 
Schnorr von Frankfurt, Kaufm. Elbers von Dan⸗ 
zig, Kaufm. Finking von Barmen. e 
.... ͤé———§5iʒS 
Todes Anzeige. 

Heute Morgen umz Uhr entſchlief ſanft an Ent⸗ 
kraͤftung mein Mann und unfer Vater, Großvater 
und Ur Großvater, der bieſige Bürger und Haker 
Gottfried Shiel, in einem Alter bon 86 Jah- 
und i ee ee Ehe. | 

„ dieſe für uns ſchmerzliche Anzeige 
feinen Freunden und beweinen den Verſtoͤrbenen 
mit betruͤbtem Herzen. i Th paar 9 

Elbing, den 29. Januar 1826. 

Die hinterbliebene Wittwe, Kind 
an und Verwandte. 


er 


1 
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ee PUBLICANDA. . 
Die Preußiſchen kupfernen Ein Schillings⸗Stuͤcke, 
welche bisher, ohne Verluſt für das Publikum, nach 
ihrem Nennwerth nit 270 Stücken gleich 1 Rthlr. 
eingezogen und von den ‚öffentlichen. Kaſſen gegen 
neue Kupfermuͤnze eingewechſelt worden, ſind bis 
Ende Januar 1826 nur noch bei den offentlichen 
Kaſſen elnzuwechſeln, vom 1. Februar 1826 aber, 
ſowohl für dieſe Einwechſelung, als fur den öf⸗ 
fentlichen Verkehr praͤkludirt und ‚gänzlich außer 
Cours geſetztt. | 
„In Gemäßheit ergangener Koͤnigl. Miniſterial⸗ 
Beſtimmung vom 18. v. M. werden die Königli, 
chen Kaſſen und das Publikum hievon zur Achtung 
ag am, Nachverhalt mit dem Eroͤffnen in Kennt; 

geſetzt: 8 J 
daß die Preuß. ganzen und halben kupfernen 
Groſchen nach ihrem Rennwerthe, den 4 und 
a neuen Pfennigſtücken gleich, nach wie vor im 

Verkehr bleiben Polen, ae ur dinge. | 
25 01 den 15. Dezember 1825. 

nigl. Preuß. Regierung. Zweite Abtheilung. 

Side ah binder »Arbelten bei der unterzeichneten 
Behörde ſollen für dan Fahr 1826 dem Mindeſcfor⸗ 


Lautenburg, Handlungsdiener 
erlin, Dem. Lehmann von Preuß. 


ſchlagen, gepackt, und auch uͤberſchrieben. 


mehreres Silbergeſchirr, als: 
wit drei Tüllen, 2) zwei Leuchter von gewoͤbalichem 


geſtoblene Güt a 


dernden uͤberlaſſen werden. Hieber gehoͤrt das Heften 
der Akten, das Heften und Einbinden der oͤffentli⸗ 
chen Blaͤtter, Buͤcher ꝛc. und das Beſchneiden des 
Schreibpapiers. Hiezu iſt ein Termin auf den 31. 
d. M. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Rindfleiſch auf dem Polizei⸗Amte ans 
beraumt. Die bieſigen Buchbinder werden zu die⸗ 
ſem Lermin eingeladen, und ſollen dem Mindeſtfor⸗ 
dernden dieſe Arbeiten ſofort uͤberlaſſen werden. 
Elbing, den 27. Januar 1826. 
Koͤnigl. Polizei⸗Direktorium. 


In der vorigen Nacht, vom 11. zum 12. d. M. 
haben Diebe, das im hieſigen Schloß beffadliche 


Gerichtszimmer beſtohlen, indem fie ein Fenſter zer⸗ 
lchlagen und ausgenommen, dle innere Fenſterlade 
durchſchnitten und ſo mittelſt einer Leiter, eingeſtie⸗ 


gen, auch Licht angezuͤndet und fo, unter gewalt fa⸗ 
mer Erbrechung einiger, im Zimmer befindlichen 
Behaͤltniſſe mebrere gerichtliche Gelder entwendet. 
Der Betrag des Geldes laßt ſich noch nicht ange⸗ 
ben; er beſtand aber in verſchiedenem Courant und 
in Caſſen⸗Anweiſungen, und war groͤßtentheils in 
viele kleine und größere Rollen, mit Papier ums 
Außer⸗ 
dem haben ſie aber auch noch, eine kleine ordinaire 
füberne Uber, und aus einem geoͤffneten Kaſten, 
10 zwei Armleuchter 


Facon, 3) eine Zuckerdoſe, 
brauchte Eßloͤffel, und einen Vorlegeloͤffel, inwendig 
vergoldet, 5) 12 Sheelöffer, „©. 4 alte Eßlöffel, 7) 
2 alte Theeloͤffel 8) eine Zuckerzange, 9) 2 Salz⸗ 
faͤſſer mit Glas einſatz, 10) eine ſilberne, zweigehaͤu⸗ 
ſige Taſchenuhr, mit Band und Pettſchaft, 11) ein 
ſilbernes Perſpectiv, 12) zwei Medaillen mit In⸗ 
ſchriften, die jedoch nicht angegeben werden können; 
von Loos in Berlin gearbeitet, und mehrere Wa, 
ſche, namentlich auch einige feine Diſchgedecke nebſt 
Servietten (Damaſtarbeit, ein Jogdmuffer) ent: 
wendet. — Indem wir alle reſp. Behörden ganz 
ergebenſt erſüchen, nach Kräften dabin zu wirken, 


J zwoͤlf noch wenig ge⸗ 


dieſe Diebe, deren Perſon wir nicht bezeichnen kön⸗ 


nen, au entdecken, ibnen im Betretu ugs falle das 
Sat abnehmen und folches mie den Die 
ben, an uns, Nabe ge e e eee e 
fern zu loſſen, warnen wir das Publikum n E 
Ankauf diefer geſtöblenen Gasen — Dem Ent 
deckte Ahern wie öbrigens eine „angemefleng Ber 
10. Ai d er 15 — 5 nuat 1826 
. ’ e 4 9 x 
e Das Kreisgericht. 


Dienſtag den 3r. Januar c. Vormittags von 9 
Uhr ab, werden durch eine freiwillige Auktion: 2 
braune Stuten, 1 rehhaar Wallach, 1 rehhaar Stute, 
1 Pflug, 1 Paar Egden, 1 ord. Schlitten, 1 Spa⸗ 
zierſchlitten, 1 Puffwagen, 1 Spazierwagen, 1 Holz⸗ 
kette, 2 Kaͤhne, eine Quantität Heu, 14 ord. Bret⸗ 
ter⸗Baͤnke und mehreres Hausgeraͤth ꝛc. in der ro— 
then Bude bei Elbing, oͤffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. ü Grunewald, 


. 

Die faͤmmtlichen Holzſchauer auf der Schneidemühl 
ſollen in Termins den 6. Februar c. Mittags 1 Uhr 
in meiner Wohnung Koͤnigsbergerſtraße No. 43. zur 
monatlichen oder jaͤhrlichen Benutzung vermietbet 
werden; weshalb ich Reflectanten erſuche ſich eins 
zufinden. Elbing, den 26. Januar 1826. g 

Böhm, | 
Sequeſter der Schneidemübl. 
777... OOReereeeeeerre‘ 


& Versicherung gegen Feuersgefahr, 
FPFPCPFFCCCCCCCCCCCccCccccccc 
Die Direetion der Achner Feuer- Versicherungs- 

Gesellschaft hat die Unterzeichneten zu Agenten für 
Elbing und die Umgegend ernannt. Die genannte 
Gesellschaft versichert fast alle verbrennbare Gegen- 
s@inde, auch Waaren während des Land- Transports 
gegen Feuerschaden, Die Versicherungs Bedingun- 
gen sind loyal und die Prämien sehr mäfsig. Die 
unterzeichneten Agenten geben die vollständigste 
Auskunft und nehmen Versicherungen an. 

Elbing, den 17. Novbr. 1825. 

G. T. Baum et Comp. 
Spieringsstraſse Nro, 5. 
Pockholz 
ist zu haben bei G. T. Baum et Co. 

Spieringsstralse No. 5. 
Montag den 30. Jan. c. friſch Bier in Tonnen 
bei ＋ G. Geritz. 
Das in der kurzen Hinterſtraße No. 5. belegene 
Wobnbaus, worin 7 Stuben, mehrere Kammern, 
vorzuͤglich ſchoͤne Keller, Hofraum und andere Be⸗ 
quemlichkeiten ſich befinden, iſt von Oſtern d. J., 
oder auch ſogleich, zu vermiethen. Miethsluſtige 
werden erſucht, ſich dieſerbalb bei mir auf dem Frie, 
drich⸗Wilbelms Platz No. 17. zu RR; 16 
ine gute Stube nach vorne, iſt von Oſtern, oder 
8 l ab, mit oder ohne Meubeln für eins 
zelne Perſonen zu vermiethen. Wo? ſagt die Buch⸗ 
handlung.; 


miethen. Mehr Nachricht in dem 


In der Junkerſtraße bei Schneidermſtr. Heyden 
iſt für eine einzelne Perſon, mit auch ohne Meu⸗ 
bein eine Vorderſtube von Oſtern ab zu vermierben, 
Es iſt eine Gelegenheit gerade über der Stadt⸗ 
ſchmiede mit einem aparten Eingang, 1 Stube, 
aparter Küce, Keller und Voden⸗Raum von Sſtern 
d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere erfährt man 
beim Schumachermſtr. Frick in der Fiſcherſtraße. 
Es iſt von jetzt ab eine Stube bei mir zu ver⸗ 
miethen fuͤr eine ledige Perſon. Der Miether er⸗ 
laͤbrt das Naͤhere bei Friſeur Bluhm, am Sum 
kergarten No. 8. 
Am Schießgarten ſind noch 3 Stuben 
miethen. Naͤheres zu ee bei 
ritzius im Schießgarten. 
Bei der Wittwe Mathanſchen in abegbagen 
it ein Haus von 2 Stuben, Stcalle und Lucht 
mit I Morgen Grabacker, von Sſtern ab zu ver⸗ 
f elben . 
Das ehemalige Grundſtuͤck den 3 7527 Per 
tau zugehörig, auf Groß Wickerau, mit 15 Mor⸗ 
gen Land, ſoll in Termino den 7ten Februar 1826 
an Ort und Stelle auf ein Jahr verpachtet wer⸗ 
den, wozu 9 einladet 
der Kornmeſſermeiſter Doͤllne , 
f als gerichtlich beſtaͤtigter Sequeſter. 
Der Eigenthuͤmer Martin angnau auf Fi 
ſcherskampe iſt geſonnen, fein Haus Nro. 41. mit 
2 heizbaren Stuben, Kammer, Keller und der Frei⸗ 
heit zur Haͤkerei, nebſt Stall und Scheune, gutem 
Gekoͤchsgarten und etlichen fruchttragenden Obſt⸗ 
baͤumen, auf 3 — 4 und mehrere Jahre, an den 
Meiſtbietenden ron Oſtern oder Mai an zu vermie⸗ 
then. Miethsluſtige koͤnnen ſich bei Martin Lang⸗ 
na a a Zeit N 
ur offentlichen Vermiethung der dem Ei 
= 8 50 geböri 1995 A 
athe mit 4 heizbaren Stuben, imglei 
pachtung von eilf Morgen e ee 
Wieſenlandes für den traum 
1826 bis dahin 1827, babe ich 
den Arten Februar c. Nachmittags um 
zu verpachtenden Grund 


zu ver⸗ 


2 Uhr im 
wozu ich 
einlade. 


Hand zu verkaufen oder 
koͤnnen ſich bei mir einfinden. 


— 


Liebhaber 
Gooſen. 


